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Zur besseren Kenntnis von Nucras boulengeri
(NnuunNN, L900),

einer wenig bekannten Eidechse aus Ostafrika

JornHNps Miirr-En

Zusam nrenfassung

Während einer Reise nach Tansania im September/Oktober 1997 wurde Nrcras boulen-
gei in &n Uluguru-Bergen gefunden. Der lrbensraum sowie Aussehen und Verbreitung
der Art werden geschildert, ebenso wie Erfahrungen bei der Terrarienhaltung. Zum ersten
Mal wird eine Kopulation von Nacras boulengeri beschrieben; clie Art verpaart sich mit
Nackenbiß. Eine Trächtigkeit stellte sich bisher nicht ein, jedoch enthielt der Ovidukt eines
verstoöenen Weibchens vier Eier mit den Durchschnittsmaßcn 10,5 x 5,5 mm.

Summary

During a journey to Tanzania in September/October 1997 Nucras boulengeri was obser-
ved in the Uluguru Mounlains. Its habitat as well as its appearenrx, distribution and kee-
ping in captivity are described. For the first time the courtship behaviour is documented,
the male uses a neck bite during copulation. Until now no pregnancy occured. The ovary
of a dead female from the same locality contained four eggs with an average size of 10,5
x 5,5 mm.

Einleitung

Die Eidechsen der Gattung Nucras gehören zu den eher unbckannten Vertrctem
der l:certidenfamilie. Zwar ist der Gattungsname noch den mcisten Interessierten
geläufig, aber über einzelne Arten fehlen in der Regel nähere Kenntnisse. Am be-
kanntesten ist sicher noch Nucras tessellata, eine Art, die sogar gelegentlich in
populärwissenschaftlicher Litcratur crwähnt wird und aufgrund ihrer attraktiven
Färbung auch desöfteren abgebildet ist (2.8. bei Kr-ErrllasR 1971).

88



Die übrigen Vedreter von Nucras führen jedoch im Vergleich zu anderen [:cer-
tidengattungen ein Schattendasein, was ihre Popularität betrifft. Dies liegt sicher
auch darin begründet, daß herpetologisdre Sammelreisen ins südliche und mtlictre
Afrika selten und meist auf andere Vertreter der dortigen Herpetofauna konzen-
triert sind. Erschwerend kommt himu, daß die "Stumpfkopfeidechsen" (so der
deutsche Trivialname der Gattung) auch wegen ihrer versteckten lrbensweise ein-
fach schwer im Gelände entdeckt werden. Anscheinend sind alle Vertreter von
Nucras Formen, die awgesprocfren geme graben und einen Großteil der Zeit in
Erdlöctrem veöringen. Über ihre Öt<otogie und ihr Verhalten ist daher ebenfalls
nur sehr wenig bekannt.

Systematisch gehört die Gattung.lt{zcras zur afrikanischen Radiation der l:certi-
den. Sie beinhaltet nach derzeitigem Kenntnisstand sieben Arten (BlscHorr
1991), die haupSächlich im südlichen Afrika verbreitet sind, wovon Nucras bou-
lengeri am weitesten nach Norden vorstößt. I*tztere Art wurde sorrohl im Frei-
land als auch im Terrarium beobachtet und soll im Folgenden näher vorgestellt
werden.

Verbneitung unfl l*bens6rrm

Nucras boulengeri bewohnt nach BrscHoFF (1.c.) und BRoeoLEy & HowELL
(1991) Uganda, Kenia, Tansania sowie das nordötliche Sambia. Nach letzteren
Autoren hat die Art anscheinend eine Präferenz für die von ihnen so bezeichnete

"Tambezian Region", welche feuchte Waldungen, Savannen und Grasländer ein-
schließt. Ebenso soll sie ein typischer Vertreter der "[ake Victoria Region" sein,
in der Reste von Tieflandregenwäldem, immergnine Buschsavannen und sekundä-
re Grasl?inder auftreten. Da letztere Region ihre Hauptverbreitung neben Uganda
vornehmlich in Runda und Burundi hat, kann ein Vorkommen von N. boulengeri
in diesen beiden Ländem im übrigen nidrt ausgeschlossen werden, auch wenn ein
derartiger Nachweis zur Z.eit noch fehlt.

Während einer dreiwöchigen Reise nach Tansania im September/Oktober i997
konnterV. boulengeri in der Nähe des Ortes Mgeta in den Uluguru-Bergen gefun-
den werden. Der lrbensraum besteht dort aus Kulturland und sekundären Gras-
läindem. Hoclstwahrsdeinlictr war das Gebiet früher von Wäldem bedeckt, da die
umliegenden Bergkuppen allesamt bewaldet sind und überall Brandrodung betrie-
ben wird. Die gefangenen Exemplare lebten ausschließlich am sandigen, wenig
bewachsenen Rand der unbefestigten Straße (Abb. 1) und flohen bei Verfolgung
in kdltbher. Da sich der Fundort in einem höher gelegenen Tal innerhalb des
Gebirges befindet" ist es dort auch während der Trockenzeit (Juni bis Oktober)
nictrt so arid und heiß wie in den Savannen der Ebenen. TttmZaitptmktdes Fanp
(zwisdren 14 und 15 Uhr) war €s sogar leicht bewölkt und sictrerüdr unter 3ff C.



Abb. 1. Fundort
von Nucras bou-
lengeri bei Mgera
im Uluguru-Ge-
bir-se / Tansania.

Die Tiere leben
an den trockcnen
Stellen am Weg-
rand.

\

Abb. 2. Männchen von Nucras boulengeri.
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Zusammcn mit den Angabcn in BRonolev & I{owELL (1.c.) läßt sich dcmnach

sagen, daß N, boulengeri Biotope bevorzugt, in dencn nie extreme Trocken- und

Hitzeperioden auftreten und, auch wenn die Tiere an sich im sandigcn, trockcnen

Boden leben, eine an zumindest semihumide Verhältnisse angepaßte Vegetation
vorhandcn ist. e

Ileschreibung und Systematik

N. boulengeri (Abb. 2,3 u. 4) ist eine relativ klcine Art, mit ciner Kopf-Rumpf-
länge zrvischcn 5 und 6,5 cm und einer Schwanzlängc von L1,5 bis 13 cm. Die
Grundfarbc ist hcll- bis dunkelbraun. f)orsal ist cinc hclle, crcmcfarbcnc Median-
linic vorhantlcn, dic sich vom llintcrrand dcs Pilcus bis zur lkhwanzwurzcl zicht.
Auf und neben dieser Linie befinden sich schwaze, unregelmäßig angeordnete

I;lcckcn, dic in tlcr Iliiufigkcit ihrcs Auftrctcns individucll schwankcn. l)orso- und
vcntrolateral verläuft ebenfalls jeweils eine cremefartene Linie. Dicsc Linicn sind
allerdings ctwas intensiver als die median gelegene ausgebildet und ziehen sich
auch bis auf den Schwanz hinaus. Zwischen bciden liegt eine Rcihe wcißer, dun-
kel umrandeter Flcckcn. Bei manchen Individuen können diese Flecken auch mit-
cinandcr verbundcn scin, so daß der Eindruck ciner unteörochencn Linic entstcht
(vgl. Abb. 4). Die Fleckenreihe zieht sich vom Hinterrand des Trommelfells bis
zur Schwanzwuzel, allerdings nimmt sic in dcr Ilinterleibsregion zunehmend an

Intcnsität ab. Dic Bauchscite ist cinfarbig wciß, cbenso wie die Kchlc. Männchcn
und Weibchcn lasscn sich daran unterscheiden, daß ersterc über größere Femoral-

lxrrcn, cinc vcrdickte Schwanzwurzcl sowic eincn größcrcn Schüdcl mit stumpfc-
rer Schnauzcnrcgion vcrfügen. Auch ist dic Färbung bci dcn Männchcn ctwas in-
tcnsivcr ausgcbildet.

Abb. 3. N{ännchen von Nucras boulengeri. - Foto: W. BISCHOFF.



Abb. 4. Weibchen von

Nucras bouleng,eri.
Foto: W. BISCIIOFF.

' Im Freiland konnte auch ein Jungticr kurz bcobachtet, abcr leidcr nicht fotogra-
fiert rverden. Das Ticr hatte eincn orangcrotcn Schrvanz, der übrigc Körper war
dunkelbraun bis schwarz mit cinigen wcißcn Linicn odcr lrlcckenrcihen. Ober-

fliichlich rilrncllc rlas l,xcmplar clcn Jungticrcn vou Acontlrodactylus crythrunrs.

Innerartlich untencheidet Btscnopr (1991) nvischen der Nominatform und der
Untcrart kilosae, die in Osl und Zentral-lhnsania lcben soll. Dicse Form wurde
von LovERIocD (1922) als Nrzcran kilosae bcschricbcn. BnoaoLrv & I'Ioweu-
(1991) stellen sie allerdings in die Synonymie der Nominatlorm. Sie begründen
dies mit dcm F'ehlcn dcr diagncx;tischen Kielc auf dcn Dorsalia dcr Paratypen,
welche LoveRtnce (1.c.) als Unterschcidungsmerkmal angibt. Die Terra typica
dieser Form ist die Umgebung der Ortschaft Kilosa, welche ca. 50 km Luftlinie
vom Fundpunkt in den Uluguru-Bergen entfemt ist. Nach den Angabcn von Lo-
vERux;E müf3tcn auch dic 'ficrc aus Mgcta zu dcr Form kilosae gerdrnct wcrdcn.
Die von uns gesammcltcn Ilxemplare wciscn abcr ebcnfalls keinc gekieltcn Dor-
saLia auf, weshalb die Synonymisierung von BRoaDLEy & HowELI- (1.c.) hiermit
bestätigt wird. Die übrigen Pholidosc-Merkmale unterscheiden sich ohnehin nicht
nennenswcrt nvischcn dcr Untcrart kilosae und dcr Nominatform.

An anderer Stelle berichtete LovERIDGE (1957) von einer dunklen Variante aus

den l-oita Plains von Kenia, die man eventuell taxonomisch unterscheiden könnte.
Allerdings ist auch eincs dcr in dcn Uluguru-Bcrgcn gesammeltcn Excmplarc ver-
gleichsweise dunkel. Zudem bcfindet sich in der Sammlung dcs Museums Koe-
nig, Bonn, ein Exemplar aus dcn l-oita Plains, das sich von den Tieren aus Tansa-
nia nicht untcrscheidct. Ilöchstwahnchcinlich tsL Nucras boulmgeri also einc Art,
dic trotz cincr gcwisscn inncrartlichcn Variabilitiit niclrt zur Ausbiltlung von Un-
tcrarten ncigt.

Ilaltung im Terarium

Nach anfänglich provisorischer Unterbringung in verschiedcnen relativ kleinen
Behältem, werden die Ticre (2 Männchen, 1 Weibchen) mittlerweile in einem
'l'errarium mit den Maflcn 90 x 33 x 40 cm (L x B x [I) gepflcgt. Als Borlcn-
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grund dient Vogelsand, der in seiner Beschaflenheit dem Freilandsubstrat am

nächsten kommt. Der Sand wird leicht feucht gchalten, so daß den Tieren das An-

legen von Grabgängen möglich ist. Weitere Einrichtunpgegenstände sind neben

einer Wasserschale einige Steine und Kokosnußschalen. Klettergelegenheiten rver-

dcn nicht gcbotcn, da dic Ticre ausgepr:igtc Bodenbcwohner sind und ihncn schon

das Ilrklcttcrn eincs ctwas höheren Steines Schwierigkeiten bereitct. Zwei 25 W-

Strahlcr dicncn als I'Iciz- und Lichtquclle. An Futter werdcn llcimchcn, Grillcn

und Mehlwürmer geboten, die alle vor dem Verfüttern mit verschicdenen Vit-
aminpräparaten eingestäubt werden.

Verhalten in Gefangensclurft

Die Ticre sind im Terrarium schr verträglich. Nur wcnige Male wurden Beiße-

reicn zwischcn den beidcn Männchen beobachtet, die aber nur auf fehlgeleitete

Paarungsversuche und Futtemeid zurückzuführen sind. Ansonsten leben die Tiere

ausgcsprochcn harmonisch zusammcn und tcilcn sich oft auch dassclbe Vcrsteck.

Die Aktivität ist fast ausschließlich auf den Vormittag beschränkt. Während die-

s.or TniL sind die Tiere sehr rcge und ständig damit beschäftigt umherzuwandem,

sich zu sonnen und sich zwische,:.r*itlich ein- und auszugraben' Den übrigen Tag

vcrbringcn sie vollständig vcrgraDen im Boden'

Fortpflanzungsbiologische lleobaclrtungen

Schon zwei Tage nach dcr Rückkehr aus Tansania, am7. Oktobcr 1997, wurdc

eine Kopulation zwischcn einem der beiden Männchen und dcm Weibchen bcob-

achtet. Die Tiere saßen dabei unter einem provisorisch als Versteck eingcbrachten

Papiertuch, ließen sich aber auch nacb dessen Entfernen nicht stören. Irider
konntc dcr absolutc Bcginn dcr I'aarung nicht bcobachtct wcrdcn.

Ungef?ihr 10 min lang biß sich das Männchen in der Nackenregion (!) dcs

weibchens fest (Abb. 3). Dieser Biß wurde gelegentlich neu angesetzt. Das Weib-

Abb.5. Nucras boulengeri bei der Paarung. Be-

merkenswert ist der plesiotype Nackenbiß.
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chen verhielt sich die ganzeZnit über passiv und hatte meist die Augen geschlos-

sen. Die Tiere waren dann für weitere 30 min miteinander verbunden. Der Biß

war allerdings gelöst und das Pärchen lag nebeneinander. Immer wieder führte

das Männchen in dieser Zeit starke Zuckungen mit dem Unterleib aus. Gegen En-

de dieser halben Stunde begann das Weibchen zunehmend öfter, die Hinterbeine

gerade auszustrecken, bis es letztendlich einige Zentimeter nach vome lief, wo-

raufhin die Verbindung gelöst wurde. Anschließend verklochen sich beide Tiere

wieder in ihrem jeweiligen Versteck.

Da das Weibchen schon am Tag des Fanges eine etwas schwächliche körperli-

che Konstitution aufwies, wurde es nach der Kopulation für zweieinhalb Wochen

isoliert, bis es wieder zu Kräften gekommen war. Anzeichen für eine 1tächtigkeit

ergaben sich in diesem Tnilr:um nicht. Als es am 25. 10. wieder probeweise mit

den übrigen Tieren vergesellschaftet wurde, konnte wenige Stunden nach dem Zu-

sammenselzen emeut eine Paarung bcobachtet werden. Auch diesmal ',varcn die

Tiere unprünglich dabei versteckt, diesmal unter einem Stein, ließen sich jedoch

nach Entfernen desselben emeut nicht stören. Glücklichenweise war cs bei dieser

zweiten Paarung möglich, den eigentlichen Beginn der Kopulation zu beobachten.

Das Männchen "ste[te" das Weibchen mit einem Nackenbiß. Dabei schüttelte es

mehrmals heftig den Kopf des Weibchens. Der Nackenbiß dauerte 12 Minuten an.

Anschließend lagen beide Tiere wieder nebeneinander. Nach 40 Minuten wurde

die Veöindung gelöst, schon 3 Minuten vorher begann das Weibchen zunehmend

unruhiger zu werden. Da die zweite Paarung sich in ihrer zeitlichen Dauer nicht

von der ersten unterschied, ist zu vermuten, daß auch die erste Kopulation fast

vollständig beobachtet werden konnte.

Auch eineinhalb Monate nach der zweiten beobachteten Paarung zeigte das

Weibchen noch keinerlei Anzeichen von Trächtigkeit. Zumindest nach Erfahrun-

gen mit europäischen l-acertiden müßte sicb eigentlich schon längst eine Trächtig-

keit eingestellt haben. Man kann jedoch auch nicht ausschließen, daß N. boulen-

geri eine vergleichsweise lang andauemde Phase der Paarungsbereitschaft durch-

läuft. Weitere Beobachtungen hierzu werden hoffentlich noch erfolgen.

Ein ebenfalls bei Mgeta in Tansania gefangenes und kurz nach dem Fang ver-

storbenes Weibchen war allerdings hochträchig (Streß als Todesursache ?). Dahcr

können wenigstens Angaben zur Gelegegröße gemacht werden. Im Ovidukt des

Tieres fanden sich vier Eier mit den Maßen 10 x 5,5 mm, 10,5 x 5,5 mm, 10,5

x 6 mm und 11 x 5 mm (Durchschnittsgröße 10,5 x 5,5 mm). Diese Werte stim-

men mit den Angaben von l-ovrruocl (1922) überein, der ebenfalls in einem der

von ihm als l{ucras kilosae beschriebenen Exemplare vier Eier mit cinem Durch-

m€sser von jeweils 5 mm vorfand. Das Weibchen von llvgRtpcE wurde im

April gefangen, wils zusämmen mit dem im September gesammelten Exemplar

aus Mgeta auf mehrere Eiablagen pro Jahr schließen llißt.
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Schlußbemerkung

Ilislang fclrlcn n<rch niihcrc Untcrsuchungcu zur vcrwandlscltaltlicltcn Stcllung

dcr Gattung Nucras. CEt et al. (19%) untersuchtcn die Morphologie der Zungc

verschicdener I:certiden gattu n gen, u.a. auch diej enige von .l{ucra,s, j edoch konn-

ten mittels diescr Mcthode keine Affinitätcn zu andcren untcrsuchtcn zentral- und

südafrikanischen Gattungen (Adolftu, Centronnstix f= Gastropholis), I{olaspis,

Iclutotropis, Meroles und Poronrcra) festgestellt werdctt. Sicher ist nur, daß, wic

bereits erwähnt, Nucras zur afrikanischen Radiation der Lacertiden gehört.

Intcressant ist sichcrlich die Tatsache, daß sich zumindest Nucras boulengeri

mit Nackcnbiß vcrpaart. Dicscs bci l:certiclcn als plcsiomorph gowcrtctc Vcrhal-

tensmcrkmal ist bishcr nur von der Gattung Gallotia (vgl' z.Il' BÖtnvle & BI-

scnoFF 1976), von Psannrodrotnus algirus (BÖuve 1981), von Onnnosaura ja'
yuku'i(lltScltot,t, lgtil) un<l O. cyunrra (l.tlt''t'ltltt 1S)7; sorvic lttts tlcr Gattung

Adolfus (I]lscllorr, mdl. Mitt.) bckannt. Ob sich aus dicscn cthologischen Befun-

den systematische I{ückschlüsse ziehen lassen, bleibt jedoch solange offen, bis

auch bei anderen afrikanischen Lacertiden ausführliche Verhaltcnsbeobachtungen

erfolgt sincl. Zudcm handelt es sich bei der Paarung mit Nackenbiß nach heutiger

Aufttssung um cin primitivcs und kcin abgclcitctcs Mcrkmal.

Wie aus all dcm ersichtlich ist, bleibt noch viel Forschungsarbeit zu leisten, bis

rvir genauer über die systematische Stellung der Gattung l{ucras und auch andcrer

afrikanischer t-acerticlengattungcn informicrt sind. Dies gilt natürlich im sclben

Mal.ic für tlic intrrgcncriscltcn Ilczicltungcn.
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